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Der schweizerist
heraus

von Escher
Mitgliedern der gesejgebeudeu

Band M. 5l->. I.V.

Zuruf des Vaterlandes an seine Söhne.

Das A'usserste wagen, wollen nun die bekrön,
den Tnannen; nichts unversucht lassen, wollen die

Scherten der Aristokratie, des Despotismus und aller
jener Ungeheuer, welche die Hölle ausgespieen hat,
um die Völker in Dienstbarkeit zu setzen, rmd unter
das Joch zu beugen. Ha! ihre Stunde hat geschla

gen, es wird die lezte seyn, und bald sind sie nicht
mehr.

Helvetier, ergreiffet die Waffen! der Sachen her
ligste fodert euch auf. Zeiget euch an der Seite eurer
Unbesiegbaren Bundesgenossen, gleich eue.n Brüdern
der Cisaipinischen, Römischen, Ligurischen und Ba
tavischcn Republiken; und jene von den Coalisirten
in ihrer unmächtigen Wuth ausgesandten Bluthorven
«erven mit Blitzesschnelle verschwinden.

Edle Schatten unsrer Ahnen, die in den Feldern
von Morgarte«, Laupcn, Sempach, Eransec, Mur,
ten und Dornach die T'rannei besiegten. Geister der
W^kelrieve, der Gundoisingen, dcr Redinge, der Er
lache, der Hallweile, tretet hervor aus eue.n Grus
ten, und entflammt die Herzen eurer Söhne! Ihr
habt euch grzeiget, und ihr habt gcsieget! Sollren
wir aus der Art geschlagen haben, uns cucre Bei,
spiele, säen sie vergeblich seyn?

Helvetter! nein, niemals werdet ihr solch einen
Vorwurf euch na-chziehen. Euch an die Thaten eurer
Vátrr erinnern, heißt, sich vergcwisseu, daß solche

auch bald die eurigen seyn werden.
Sie schüttelten mit kräftigem Muthe und edler

Tapferk.it das Joch, der Bedrückung ad. Irr werde'
euch der Wiedereinführung i ms Schaueriysteins, we

zen welchem diese Helden Alles aufopferten, knöpfend
Widers tzen.

Oder solltet ihr noch einige Anhänglich^ it fü.
die Könige bcbehalten haben? Solltet irr »och auf
die Treue ihrer eingegangenen Verbindungen, auf d-,

Redlichkeit ihrer Versprechungen zählen? Untersuchet

ihr Betragen; und ihr werdet sie Verakfcheuen.

Es geben die Treulosen vor, die Waffen ergriffen
zu haben, um den G.anz Her fränkische» Monarchie

he Republikaner
zegebe»

und Ustert
Räthe der helvettsthcn.Republik.

Llizcrn, 26. April 1799. (7. Floréal VII.)

wieder herzustellen; und in eben dem Augenblicke be?

rauben sie einen Wahlköuig seiner Krone.
Wahrlich, groß war seine Lasterthat! Er Wollte

dem polnischen Volke die Freiheit wieder geben, die
es verloren hatte — und die Räuber haben seine
Provinzen unter sich gtth-ilt.

Jüngst machten sie den ruchlosen Entwurf, alle
Franken im Wclichland zu ermorden. Die Despoten
in Turin und Neapel traten in diß Complot mit ein,
welches in der Stille wahrend des Friedens mit den
einen, und der dahin zweckenden Unterhandlungen
unk den andern angezettelt wurde; allein Piémont und
vcss n Hauptstadt sind in einem Augenblicke bezwun,
gen worden. Hat Neapel noch einigen Widerstand
geleisi t so war es, um anschaulich zu machen, was
republikanische Vollkraft vermag. Diese Königlein irren
nun ais Flüchtlinge umher; sie haben auf ihre llnko,
sten erfahren, wie viel man auf ihres Gleichen zählen
dürfe.

Helvttler! ist noch Jemand unter euch, der die
alte Regierung bedauern kann, der lese ihre Geschichte.

Ihr wäret ein freies, einiges und verbündetes
Vcss, hat man gesagt. Zieht die Thatsachen zu Rathe,
aud ihr werdet sehen, welchen Kränkungen ihr aus,
gesizt wäret.

In unabhängige Canlone getheilt, stießen euch
alle jene Hindernisse ans, di, nur benachbarten, eiftr«
luchtiaen und neidischen Völkerschaften nach den Lau',
nen ihrer B Herrscher können in den Weg gelegt werden.

Ihr wäret beständigen Gütcreinziehungen und Geld,
strafen aurgeftzc, so oft ihr das Uebtkflvssige eurer
Erzeugnisse m>c den überflüssigen Erzeugnissen derjenie
,en vertauichen wolltet, die man eure Freunde und
ure Brü er hieß. Der Uebergang von einem Canton

'n den andern sch eu der Uebergang in ein fremdes
Land Zu seyn.

War es um grössere Gegenstände nm ergiebige
nd ehrenvolle Aemter, um wichtige Entscheidungen

über cner Eigenthum zu thun; h engt ihr nicht von ei,
ner Gewalt ab, die ihr n cht erschuft, oder die stch

die Macht zueignete, eure Klagen abzuweisen, oder



Gehör zu geben, weil sie sich selbst als einziges Ora«
kcl der Gerechtigkeit aufgewor-e» Halle?

Konntet ihr, ohne euch willknhriichcn Bedrückung
gen auszusetzen, das Betragen eurer -Obrigkeiten rü-
gen? und die Kerker und die Verbannungen, waren
sie nicht oft der Lohn der rühmlichen Bestrebungen
»euer wenigen Bürger, die es noch wagten, freimüthig
zu sprechen, oder männlich zu handeln?

Der bis zur schnellesten Zurükführung der plumpe-
sien Unwissenheit vernachlässigte öffentliche Unterricht,
führte er euch nicht zu den hcradwüidigeudsten De-
mülhignngcn, zu einer gänzlichen Unterwürfigkeit; weil
ihr nlcht nach jenem Lichte eilen konntet, weiches euch

über eure wichtigsten Pflichten aufgeklärt haben würde?
Von allen Stellen ausgeschlossen, bloß zu den me-

drigsten Verrichtungen tauglich erachtet; waren euch

nicht alle Hülfsquellen verschlossen, alle Wege der Bet
förderung verrammelt, alle Nacheiferung erstlkl, und

zur armseligsten Unthäligkcil verdammt, was blieb
euch noch von dem, was den freien Mann ausmacht?
— der Anschein.

Hat man sich wohl jemals Muhe gegeben euch

die Reinheit der Religion und der Vaterlandsliebe
darzustellen, und selbe von allem dem zu läutern, was
die Leidenschaften und der Eigcnuuz der Menschen zur
Begünstigung der Habsucht, des Ehrgeitzes ober am
derer individuellen Hinsichten damit vermenget haben.

Man schwazte euch von euren Vätern, — aber

waren es h ochgeachte, hochgeehrte, hoch' und

wohlgeborue Herrn — hoch' und w o hlw eise,
wohledelgcbornc Herrn —hochedelgeborne
gnädige Herrn, jene, welche die Leopolden bey

Morgarlkn und Eempach schlugen? Nein, es waren
Hclvetter, arm und ländlich, frei und gleich, die sich

den von niederträchtigen Schmeichlern und Sklaven
umgebenen Legionen gepanzerter strenger und gnädiger
Herren entgegenstellten, welche Sklaven den Wassc»-
brüdern der Redinge und der Wmkelricde Fesseln zeig

ten, die nur sie, die Elenden zu tragen würdig waren
Man schwazte euch von euren Vätern! — allein,

würde» sie sich jemal eingebildet haben, daß ein
Bindwö-tchen mehr oder weniger ein karakteristssches
Zeichen der Herrschaft oder Knechtschaft seyn sollt«?
daß ein Wörtchen, ursprüngliches Zeichen des Wohn-
vrkcs oder des Besitzes, daß ein feudales Anhängsel
eines durch seine Tapferkeit sich auszeichnenden Keie-
gers, daß endlich ein Prangtitelreglster Grundgesetze
eines Staats seyn sollten, die man, ohne eine Laster
that zu begehen, nicht brechen konnte —

Man schwazte euch von euren Vätern! — allein
kennten sie auch nur vermuthen, daß ihre Nachkam-
men einen andern Unterschied kennen würden, als den,
der auS dem Verdienste. aus der Tugend, aus dem
reinsten Patriotismus entstünde? — daß jemand sich

vorfindet, sollte, der sich gerne von dem Wagen der

Gleichheit abspannen liest, um an den Karren der
Oligarchie gespannt zu werden.

Verfügt euch nach dem Hauptorte des Distrikts
der Alpen im Canton Freyburg, ihr werdet daseibst
la Ltiavonna?, jenes zweite Grütli finden, wo gegen
die Mitte des löten Jahrhunderts der Fürst jenes
Landes, der Freiheit und Gleichheit den köstlichen Zoll
zollte. — Er stellte die Gewalt seinem Volke unker
der Bedingung anheim, daß es die demokratische Ver«
fassung annehmen sollte; doch ach! Bern und Freyt
bürg tobten aus die Nachricht sothanen Schrittes; sie

zwangen jenen cdeln Freund der Menschenrechre sein
wiedergeborncs Vaterland zu verlassen. — Sie wem
dctem sich an die Popularstände. — Die Abgeordnet
ten derselben bothen zu einer unbegreiflichen That die
Hand, und erkennten diese kleine Strecke von Helve»
tien den ehrsüchtigen Oligarchen zu, welche fu on
lange darnach gelüstet hatten. — Gw verschmähet.«
die Zurükfoderungen und Gegcncinwendungen des um
glntlichen Grafen, und sie, die Jnnhaber der Freiheit,
haben die Bande der Greyertzer vernietet. — Die
Wohnung Michels, sein theures Erbgut, würd die
Lohnung für fünfjährige Dienste des Ooerhäschers der
einten von den gewaltsam eingefallenen Aristokratien;
doch sein Andenken hat die Zeit überlebt — es ist
angebetet, es ist gesegnet, nicht weil er der Fürst seit
nes Volkes war, nein, weil er dessen Freund, und
ihm gleich seyn wollte.

Habt ihr die Cantone gesehen, wie sie unter sich

getrennt einander auf das Aeusserste bekriegten, sich

einer nach dem andern bestahlc», und gegen Brüder
ein Cchwerd kehrten, das sie nur gegen den Feind
der Freiheit und Gleichheit hätten führen sollen.

Ihr opfertet euer Leben für fremde Fürsten auf,
und die Capitulationm verdanimeten zur Vergcjjenheit
jedes Verdienst, das Bürger der angeblichen nieocrn
Casten besassen, um ja nur die privilegirten Familien
eurer Beherrscher zu begünstigen.

Erhöbet ihr eure Stimme, wolltet ihr einiger-
maßen euch auf Freiheit, auf Ordnungsliebe, auf
Rechte berufen, so wußtet ihr schon was der Lohn die-
fer Bemühungen war.

Und müßtet ihr den Kelch dieser'Bitterkeiten nicht
bis auf die Hefen anstrinkeu, wenn ihr zu der Stimt
me des euch aufrufenden Vaterlandes taub wäret,
wenn ihr den Horden der Tirannei, den Schaarcn von
Kosaken, Panduren, Kalmücken, diesen würdigen Ad«

kömmlingen der Attilen, welche das alreAventikum zer--

störten, dessen Ueberdleibfel noch von der Wildheit jener
Perheercr zeugen, nicht muihig die Stirne bieten wolltet.

Weilet nur bei eurer Hei math, und ihr
werdet nicht nur ein Knie, sondern eure ganzen Leiber
vor den Huten der Geßler beugen müßen.

Ihr werdet n-cht Häuser nach eurem Geschmacke,
selbst nicht mit Erlaubniß eurer Unterdrücker, erbauen



dürft«, fondern man wird euch zwingen, jene Höh-
len, jene Kluften zu bewohnen ; man wird euch nöthi-
gen, euch in jene Gruben, die würdigen angeerbten
Wohnstädte eurer neuen Befreier, zn vergraben.

Ihr werdet nicht mehr den Vorwurf hören, daß
ihr euch eurer Ochsen zum Pfluge bedienet; nein
man wird sie euch abgenommen haben; man wird sich
von ihrem Fleische nähren, und eure Ländereien mit
eurem Schweiße und eurem Blute düngen.

Man wird eure Weiber und Tochter mit keiner
Schonung mehr b-handeln. Der zur Schändung der
Bürgerin von Azelen gelegene Augenblik, wo der Mann
im Walde ist, wird nicht mehr ausgespähet werden;
fondern euch werden die empfindlichsten Schimpfe un-
ter euren Augen angethan werden, obne daß euch ein
Mittel, solche zu rächen, oder wenigstens euch zu be-

klagen, übrig bleibe.
Das Grütli wird zn einer ewigen Unfruchtbarkeit

verdammt werden. Diese BZiege der Freiheit wird an
der Wach Theil haben müssen, mit welcher euer Ei-
genchum und Personen werden angefallen werden.

Und wenn sich denn noch ein Tell, ein Staus-
facher, ein Melchthal, ein Fürst, ein Banmgartner
vorfinden sollte, was würde ihnen übrig bleiben? —
der Tod denn sie würden ihn der Sklaverei vorziehen-

Bleibet nur bei eu er m Herde, wenn ihr
wollt, wenn ihr könnt Zuschauer seyn, von jenen
Scenen des Greuels, des Blutbades, der Notbzüch-
tigungen, der Ermordungen, der Raubereien und der
entiezlichsten Erschütterungen, denen Helvetien unter-
liegen wird, wenn der Einfall fremder und die Men-
schcmechte befehdender Truppen in ihr E.biet statt
haben sollte. Dann werdet ihr ächzen und weheklagen,
aber umsonst! — Der wahre Mensch ist nicht mehr,
und ihr fegt ohne Rettung verloren.

Die Ausgewanderten aus Helvetien, die Steiger,
die Weiß, die Roverea, die Carlen und alle jene,
die um so mehr gefürchtet werden müßten, je verstek-
ter sie sind, werden euch goldene Berge verheißen;
allein werdet ihr ihnen glauben, den Bösewichre-.
Sie haben Widerstand gegen die Gleichheit geprcdiget;
sie haben eure Brüder ins Feld ziehen machen; sie

haben selbe dem Mordstahl übergeben — und sie sind
geflohen —zählet nun auf sie und auf ihre Verheißungen.

Wollet ihr eure Felder verheeret, eure Hauser
eingerissen, eure Stadft verödet, eure Landcreien un-
gcbauet, eure Handlung vernichtet, eure Tempel enthei-
ligt sehen- Bleibet zu Hause, gebt euern Vec-
sichrem Gehör — sie werden ihre Augen an euerm
Elende weiden, sie werden sich darüber ergötzen wie
jener Oestreicher, dem auf den Leichnamen eurer Vä-
«r besàecen Schlachtfelde sich mnschcnd dünkte, als
badete er sich in Rosenbetten. Allein er wird
nicht mehr zu finden seyn, jener edelmüthige Helvetica
welcher, bereit seinen Geist aufzugeben, seine erster-

benden Kräfte noch zusammenrafft, und den Kamst-
balen erlegte, der dem Heldeninuthe, den er zu über-
leben glaubte, Hohn sprach.

Und diesen Menschen, die zu dieser Stunde gegen
euch anrücken, dürstet eben so sehr nach eurem Blute,
als jenen, welche im 14WN Jahrhunderte die Schwel-
len der Freiheit zu überschreiten wagten.

Werfet eine:: Blik auf die Spitzen eurer Felsen;
sehet jene zerstörten Raubnestec, jene befestigten Bur-
gen, von wo aus der Despotismus euch in der verächt-
lichsien Knechtschaft hielt. Sie werden wieder auf-
gerichtet werden, und mit denselben werden jene ab-
scheulichen Mördergruben von den nämlichen Unmenschen
wieder bevölkert werden, die solche ehemals inne hatten.
Bleibet nur zu Haufe.

Ziehet eure alten Urkunden zu Rathe; sehet, wie
man euch verkaufte; wie man euch umtauschte; wie
gnädige Herrn über eure Personen schalteten. Bleibt
zu Hause; uns der, so noch in unsern Tagen seinen

Hofschranzen, seinen Günstlingen, seinen Buhldirnen,
Laudrreien, mit zwei, vier, sechs und mehr tausend
Bauern, aus keinem andern Grunde, als bloß weil
es ihn: so behagt, wegschenkt, wird bald eben so euch

mitspielen.
Helvetier, wählet! Schimpf und Hohn find auf

der einen Seite, — Ehre und Freiheit auf der andern.
— Wählet! — Doch, was sag' ich, ihr bebet bei
diesem e?chauergemälde nicht zurnk? Wohlan! es ist

nur ei» schwacher Entwurf von dem, was die Nach-
folger der Alberten und Leopolden zu thun fähig sind,
wenn sie Sieger werden sollten. — Nein, nein! sie

sollen es nicht seyn. — Helvetier, zu den Waffen! zu
den Waffen — Alles gewinne bei euch ein kriegerisches
Aussehen. Ganz Helvetien soll nur ein weit ausge-
dehntes Lager bilden ; eure Gränzen sollen jenen Schrecken
zeigen, welcher den Söldlingen der Könige gebeut.

Zu den Waffen — zu den Waffen! — paaret eure
Fahnen mit jenen eurer Freunde; kämpfet an der Seift
eurer Brüder, der Sieger bei Fleuras, bei Gemappc,
bei Lodi, bei Accole. Die Soldaten und Generale der
grossen Nation, marschiren mit euch. — Die Sache
der Freiheit ist immer schön sie kann nie den Kürzern
ziehn; und gestärkt durch diese Gerechtigkeit, Gcrad-
heit und Reinheit eurer Gesinnungen; vor allem aus
gestärkt durch den Schuz des Gottes, dem ihr dienet,
werdet ihr in eure Hcimath zurükkehren, die Stirne
müden Lorbeeren des Sieges bekränzt; oder ihr werdet
in eurem Muthe das Grab gefunden haben, das nur
der Ehre gebührt. ^Zu den Waffen! — zu den Waffen! — Sieg
oder Tod! — Da giebts kein Mittelding — kein Zwu
schenraum Nun denn. Helv tier- laßt uns an unsre

Vater jurnkdcnken; laßt uns zu siegen oder zu sterben-

wissen. Unûr politisches Loss, glüküch oder ungluk«

iich, die Sicherheit der P.rsonen und des Eisealhums



hangen von dem Erfolge der frankischen Waffen ab;
sollten wir uns sträuben, selbe zu theilen, unsre Herde
und uns selbst zu vertheidigen? Die Sache der fräu-
fischen Republii ist die unsrige. — Sehet ihre grossen
Thaten; zählet ihre Triumphe, wenn ihr könnet. —
Ihre Rache wird die noch übrigen Feinde der Frei-
heik treffen, und das treulose England wird auch zu
seiner Zeit die Strafen seiner Missethaten empfangen.

Jenes England ist es, daö unsre Grenzen zu be-

drohen sucht, unser theures Vaterland zim Krieges-
Schauplaj bestimmt, und die Apostel und Armeen
unsrer Feinde mit seinen Guineen besoldet. — Doch,
es soll ihm vergolten werden.

Kein Mittelding, keine Verzögerung!^-» Lasset
uns den Harnisch anschnallen, und ohnverzngllch uns
unsrer Freunde würdig erzeigen; lasset uns an Tapfer
k-lt ihnen gleich kommen, und die lessen Streiche
fuhren.

^

Auf! laßt uns sämmtlich schwören: Frei zu leben,
oder zu sterben, eher als den Verlust der Freiheit
und Unabhängigkeit unsers Vaterlandes zu überleben.

Auf! laßt uns an unsre Constitution, an unsre
Gewalten anschließen; von ihnen das Zeichen crwar-
ten; beweisen wir ihnen unser Verlangen; mögen von
allen Seiten kraftvolle Sendschreiben an sie erlassen
werden, um sie zu versichern, daß wir auf ihre Stim-
me, die jene des Vaterlandes ist, bereit sind; jede
andere ist dem Verfechter der Freiheit fremd.

Auf, Helvetier! unsre Ahnen verliessen ihre Paniere
nie. Wurden solche von der feinde Menge mmungen,
so giengen sie über Leichcnhugel, dieselben zu holen,
und brachten sie dann mit jenen ihrer Feinde jurük-
Solche Geschenke erwarten von eurer Tapferkeit das
Direktorium und die gesezzcbendcn Räthe. — Sie zäh-
l-u darauf.

A»f, zu den Waffen! — zu den Waffen! — Las
set uns im Sturmmarsche auforechen! -- Sieg oder
Tod!

Es lebe die Helvetische eine und unthcilbare Re-
pudlik.

Gesezgebun g.

Grosser Rath, is. April.
(Fortsetzung.)

Broye im Namen einer Commission trägt darauf
an, den l. desHausirergutachtens (S.Republ.NrL.46.
pag. 3»7-) einzig dahin abzuändern: das Gese; einen
Monat nach seiner Bekanntmachung gültig zu erklären.

Cacrard wünscht, daß à Hänfner eine Patente für
ein ganzes Jahr erhalte. Broye beharret auf dem K.

Svcngler will, daß der Hausirer von jedem Kam
llon eine Patente hgben musse, wo er hausirt. Broye

sagt, dieser lezte Antrag ist der Konstitution zuwider,
weiche keine Gränzen zwischen den Kantonen mehr ge-
stattet. Th 0 rin stimmt ebenfalls zum §, welches von
Lacoste und Zim mer mann unterstüzt wird. Ca r-
rard zieht seinen Antrag zurük. Spengler will
nur da das Haustren gestatten, wo nicht angesessene
Kaufleute vorhanden sind. Marcacci unterstüzt das
Gutachten, der Einheit der Republik wegen. Der j
wird so wie die fünf folgenden §§ ohne weitere Abän-
derungen angenommen.

K 7- Enz Finder diese Patente wären zu wohlfeil,
und wünscht, daß der Preis nach der Art der Waare,
die der Hausirer verkauft, bestimmt werde. Broy«
wünscht hingegen, daß dieser Preis auf 8 Franken und
für die Märktebesucher ans 16 Franken vermindert werde,
weil ihre Waaren nicht geschäzt werden können. Jo-
mini stimmt Enz bei, und fodcrt daher Rükweismig
an die Commission. Anderwerth glaubt, es könne
keine Verschiedenheit in Rüksicht der Waaren statt
haben weil diese Waare» schon Einfuhrzoll zahlten;
er stimmt Broye bei. Erlach er stimmt Iomini bei,
weil der Wczsteinkrämer und der Schmukhândlcr nicht
gleich viel bezahlen sollen. Enz beharret, weil sonst
die inländischen Hausirer welche noch Auflagen bezahlen,
vervorthciltwürden. Desloesbittet, daß man darauf
Rüksicht nehme, baß das Volk in den einsamen Berg-
gegenden hauptsächlich durch die Hausirer mit seinen
Bedürfnissen versorgt werde; er will daher nicht, baß
diese gedrükt werden, und stimmt Broye bei. Lac 0 st s

glaubt gerade im Gegentheil seyen die Hausirer sehr
schädlich, weil sie entwendete Sachen im Tausch an-
nehmen, und sehr oft bekriegen; er stimmt also Jo-
mini bei. En; beharret. Erlacher folgt Lacoste.
Der, § wird der Commission zurükgewicsen.

Secret an sagt: Schon lange habe die Versamm-
lung eine zwekmäßigere Betreibungsart der Schuldner
gewünscht, um diesem Begehren zu entsprechen, habe
er diesen Theil aus dem bürgerlichen RechtsZang aus-
gehoben und lege daher einen Anfang eines Gutachtens
über diesen Gegenstand vor.

E sch er fühlt mit Secretan daß es höchst wichtig
ist, diesen Gegenstand in schleunige Berathung zu
ziehen, aber er fodert auch sorgfältige Berathung, in-
dem in verschiedenen Kantonen der Rechkstrieb so gut
eingerichtet war, daß auch die eifrigen Feinde der alten
Ordnung der Dinge gestehen müssen, daß jene Einrich-
mug zwckmäßig war; da nun eine solche theilweise
Behandlung eines solchen Gegenstandes keine allge-
meine Uebersicht zuläßt, und ein solches Verfahren
gerade demjenigen eines Baulustigen ähnlich wäre, der
sich damit begnügt jeden einzelnen Stein seines Haufes
zu bewachten, ohne einen ganzen Plan einzusehen, so

foderr er Niederlegnng des Gutachtens auf den Kauz-
leicisch, bis dasselbe vollständig und in beiden Sprachen
vorgelegt werden kann.
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